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Vorbemerkung 

Seit der Mitte des 20. Jahrhunderts hat die wissenschaftliche Beschäftigung mit der 
Kultur und Literatur Irlands an Umfang, Vielfalt und Qualität erheblich zugenommen 
und reflektiert damit – endlich – in angemessener Weise den bis dahin häufig unter-
schätzten Umfang, die Vielfalt und Qualität der irischen Literatur. Die Irish Studies 
haben sich damit zu einer eigenständigen, angesehenen Wissenschaftsdisziplin entwi-
ckelt. Der vorliegende Band versteht sich als Beitrag zu dieser Entwicklung. 

Die Mehrzahl der einschlägigen Veröffentlichungen verwendet, einem allgemei-
nen Wissenschaftstrend folgend, die englische Sprache, auch wenn die Autoren ande-
ren Sprachräumen angehören. Demgegenüber versucht der vorliegende Band, Er-
kenntnisse in deutscher Sprache zu vermitteln, und wendet sich damit nicht ausschließ-
lich an wissenschaftliche Fachkollegen und Studierende der Anglistik, sondern auch 
an eine oft vernachlässigte Erscheinungsform der Gattung 'Leser', den 'gebildeten 
Nicht-Spezialisten'. 

Der Band besteht aus zwei einander ergänzenden Teilen. Teil I bietet einen kurz-
gefassten Überblick über die Entwicklung von Drama und Theater in Irland vom 17. 
bis zum Ende des 20. Jahrhunderts. Dabei steht die Theatergeschichte im Vordergrund. 
Das Theater ist der adäquate Ort der 'Veröffentlichung' von Dramen und damit die 
unmittelbarste Vermittlungsinstanz zwischen Literatur und Gesellschaft. Es vermittelt 
nicht nur – gleichzeitig für eine größere Personengruppe – das Anliegen des Autors an 
die Gesellschaft, sondern auch (z.B. durch Beifall oder Protest) die Wünsche und For-
derungen der Gesellschaft an den Autor. Insofern ist die Theatergeschichte auch ein 
besonderer Aspekt der Sozialgeschichte. 

Teil II versammelt Einzelinterpretationen von 21 herausragenden irischen Dra-
men. Die ausgewählten Werke zeichnen sich dadurch aus, dass sie jeweils ein beson-
deres Irland-Bild vermitteln; sie definieren sich also nicht als 'irisch', nur weil der Au-
tor in diesem Land geboren ist, sondern sie reflektieren – in höchst unterschiedlicher 
Weise – die gesellschaftliche Realität des Landes. Im Zentrum der Interpretationen 
steht deshalb die doppelte Frage nach den Zielen und den Mitteln, mit denen die Auto-
ren ihr jeweiliges Erscheinungsbild des Landes 'in Szene setzen'. 

Die Literaturangaben zu den einzelnen Kapiteln sind auf wenige Titel be-
schränkt; sie dienen in erster Linie als Anregung zum Weiterlesen und nicht als flä-
chendeckende Dokumentation des gegenwärtigen Forschungsstandes. Die wichtigsten 
Publikationen, die sich auf mehrere oder alle Perioden und Erscheinungsformen des 
irischen Dramas und Theaters beziehen, sind in dem abschließenden Abschnitt "Kapi-
telübergreifende Literatur" zusammengefasst. 

H. K.  



 
 
 



Teil I 
 

Dramen- und Theatergeschichte im Überblick 



 



1. Vorstufen 

Die Theatergeschichte Irlands beginnt mit der Übersiedlung größerer Bevölkerungs-
gruppen von England nach Irland, dem einflussreichsten sozialgeschichtlichen Vor-
gang des 17. Jahrhunderts. Die agrarisch geprägte, gälischsprachige Kultur des Landes 
hatte kein Theater hervorgebracht, weil ihr eine entscheidende Voraussetzung fehlte: 
eine städtische Zivilisation. Erst mit der Vertreibung eines großen Teils der gälisch-
sprachigen Bevölkerung und der Ansiedlung einer Ersatzpopulation aus England und 
Schottland in dem relativ eng begrenzten Raum des Pale, des Siedlungsgebietes um 
das heutige Dublin, entwickelten sich die äußeren Existenzbedingungen für ein Thea-
terleben und damit auch für die Entstehung einer eigenen Dramenliteratur. Zwar gibt 
es einzelne Belege für die Aufführung spätmittelalterlicher Mysterienspiele und 
Morality Plays in Irland (auch diese offensichtlich aus England importiert), doch erst 
um die Wende zum 17. Jahrhundert entstand eine Bevölkerungsstruktur, die Theater-
aktivitäten möglich machte, wie sie sich in England schon im 16. Jahrhundert seit 
Marlowe entwickelt und dann mit Shakespeare und seinen Zeitgenossen rasch einen 
später kaum wieder erreichten Höhepunkt gefunden hatten. Bis weit ins 18. Jahrhun-
dert hinein blieb das Theater in Irland, als Nebenprodukt des Kolonisierungsprozesses, 
eine koloniale Institution.  

Nachdem die Spanische Armada geschlagen und vom Sturm zerstört, die Irische 
See also sicherer geworden war, kamen 1589 zum ersten Mal wandernde Schauspiel-
truppen aus England nach Irland. Dies scheint sich immer dann wiederholt zu haben, 
wenn in London ungünstige Aufführungsbedingungen herrschten oder die Theater dort 
wegen Pestepidemien geschlossen werden mussten. Selbstverständlich brachten sie ein 
Repertoire englischer Dramen mit und setzten damit Maßstäbe, die das Theater in Ir-
land für lange Zeit beherrschen sollten. Ein entscheidendes Datum ist das Jahr 1635, in 
dem in der Werburgh Street (ganz in der Nähe von Dublin Castle, dem Sitz des engli-
schen Vizekönigs) das erste professionelle Theater außerhalb Londons eröffnet wurde. 
Der Lord Lieutenant Thomas Wentworth, der Dublin zu einer attraktiven und moder-
nen Metropole umgestalten wollte, hatte dafür einen gewissen John Ogilby (1600-76) 
nach Dublin geholt, der sich in London als Tanzmeister einen Namen gemacht hatte. 
Weil 1636/37 in London wieder einmal die Pest herrschte, konnte Ogilby einige be-
kannte und erfahrene Schauspieler nach Dublin locken, vorübergehend sogar den pro-
minentesten Dramatiker der Zeit, James Shirley (1596-1666), als resident playwright 
gewinnen. Shirley, ein schnellschreibender und vielseitiger Autor, lieferte einige der 
Dramen, die in den folgenden Jahren an der Werburgh Street gespielt wurden. Nur ein 
einziges von ihnen, St. Patrick for Ireland (1639), behandelt jedoch – mit dem Beginn 
der Christianisierungsgeschichte Irlands – eine irische Thematik, so dass man Shirley 
insgesamt kaum als 'irischen' Dramatiker bezeichnen könnte. Die damit angedeutete 
Definitionsproblematik – die Abgrenzung zwischen 'irischen' und 'englischen' Drama-
tikern – sollte in den folgenden drei Jahrhunderten eine beträchtliche Rolle spielen. 
Der Verfasser einer frühen Geschichte des irischen Dramas macht es sich in dieser 
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Hinsicht ausgesprochen einfach, wenn er erklärt: "The question of what exactly consti-
tutes an Irishman arose, and after serious deliberation [!] it was decided that an Irish-
man for the purpose of this work, was one who was born in Ireland."1 Demgegenüber 
werden im Folgenden solche Autoren im Vordergrund stehen, die sich nicht nur durch 
ihre persönlichen Lebensumstände als Iren ausweisen, sondern sich auch in ihren Wer-
ken Irland zuwenden, indem sie irische Stoffe und Themen, Schauplätze und Figuren 
behandeln, sich in ältere spezifisch irische Traditionen einordnen, sich an ein irisches 
Publikum in einem irischen Theater wenden und damit ihrerseits zukünftige Entwick-
lungen in Irland beeinflussen. St. Patrick for Ireland kann unter solchen Vorausset-
zungen einen herausragenden Platz unter den ersten irischen Dramen beanspruchen, 
und zwar nicht nur wegen des historischen Stoffes, sondern auch, weil es auf zahllose 
Dramen vorausweist, in denen die hier bereits angelegte religiöse Thematik – die Aus-
einandersetzung zwischen Katholizismus und Protestantismus – im Mittelpunkt steht.  

Der Erfolg des Werburgh Street Theatre hielt nur wenige Jahre an, weil der Auf-
stand der Puritaner in England und der anschließende Bürgerkrieg sich auch in Irland 
auswirkten. Als 1641 Wentworth wegen seiner pro-katholischen Neigungen hingerich-
tet wurde und in Dublin Unruhen ausbrachen, wurde Ogilbys Theater geschlossen und 
beendete seine Tage schließlich als Kuhstall. Erst nach dem Ende der Puritaner-Herr-
schaft und der Thronbesteigung von Charles II im Jahre 1660, dem Beginn der engli-
schen Restoration Period, erhielt Ogilby ein neues Patent, also das Recht, in Dublin ein 
Theater zu errichten und öffentlich Bühnenwerke aufzuführen. Dies war praktisch ein 
Theatermonopol und wurde als solches energisch verteidigt, wenn sich Konkurrenz zu 
regen begann. In der Restoration Period verdoppelte sich die Einwohnerzahl Dublins 
vor allem durch die Zuwanderung englischer Siedler und Abenteurer. Erneut setzte ei-
ne rege Bautätigkeit ein, wobei London in vielen Einzelheiten imitiert wurde. In dieser 
ganz nach England hin ausgerichteten Stadt baute Ogilby an der Smock Alley, auch 
dieses Mal in unmittelbarer Nachbarschaft des Dubliner Regierungssitzes, ein neues 
Theater, das 1662 eröffnet wurde. Wiederum orientierte es sich in der Auswahl der 
Schauspieler wie auch im Spielplan ganz am Vorbild Londons. Man spielte die Werke 
Shakespeares und seiner Zeitgenossen wie auch die neuen Dramatiker der Restoration 
Period sowie Übersetzungen aus dem Französischen; weder die Theaterleitung noch 
das Publikum scheinen die Möglichkeit erwogen zu haben, ein eigenständiges Pro-
gramm zu entwickeln, das die Besonderheiten Irlands in irgendeiner Weise reflektier-
te.  

Diese Orientierung nach England hin gilt auch für die ersten Dramatiker, die aus 
Irland hervorgingen. Einer der frühesten unter ihnen ist Roger Boyle, der First Earl of 
Orrery (1621-79), der aus Irland stammte und in den sechziger Jahren als hoher Ver-
waltungsbeamter in Dublin lebte. Trotz seiner Lebenssituation zeigen seine Dramen 
jedoch keine Spuren seiner irischen Umgebung und ordnen sich reibungslos in die An-
fänge der englischen heroic tragedy ein. Ähnliches gilt für weitere führende Dramati-
                                                 
1  Peter Kavanagh, The Irish Theatre: Being a History of the Drama in Ireland from the 

Earliest Period up to the Present Day (Tralee: Kerryman, 1949), Preface. 
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ker der Restoration Period, unter anderen Thomas Southerne (1659-1746), William 
Congreve (1670-1729) und George Farquhar (1678-1707). Alle drei wurden in Irland 
geboren, studierten am Dubliner Trinity College und machten ihre ersten Theatererfah-
rungen am Smock Alley Theatre. Alle drei gingen jedoch bei der ersten sich bietenden 
Gelegenheit nach England, weil allein der Erfolg auf der Londoner Bühne für einen 
Dramatiker erstrebenswert erschien. Boyle, Southerne, Congreve und Farquhar sind 
die ersten in einer langen Reihe aus Irland stammender Dramatiker, deren Werke ganz 
überwiegend auf die Erwartungen des Londoner Theaterpublikums ausgerichtet sind 
und die deshalb auch keinen prominenten Platz in einer irischen Theatergeschichte be-
anspruchen können. 

Wie solche Dramatiker strebten auch Schauspieler aus Irland nach London. Dub-
lin wurde damit zum Sitz eines echten Provinztheaters, das Talente entdeckt und för-
dert, diese aber nicht halten kann, sobald das Theater in der Metropole sich für sie in-
teressiert. Zu den Folgen eines solchen auf London konzentrierten Theatersystems ge-
hört, dass auch das Publikum der Provinz im ständigen Bewusstsein lebt, zweitklas-
siges Theater zu erleben, das zwar dem Vorbild des Zentrums nacheifert, dieses aber 
kaum einmal erreicht. Dieses Bewusstsein der eigenen Zweitklassigkeit, das bis weit 
ins 19. Jahrhundert hinein vorhielt, gilt natürlich nicht nur für Dublin, sondern auch für 
alle Städte der englischen Provinz. Umso stolzer war man auf jede Anerkennung, die 
man aus London erfuhr – als beispielsweise das Ensemble des Smock Alley Theatre 
1677 nach Oxford reiste und dort, also im unmittelbaren Dunstkreis der Londoner 
Theater, zwanzig Tage lang große Erfolge feierte. 

Die hier beschriebene Abhängigkeit verfestigte sich noch in den achtziger Jahren 
des 17. Jahrhunderts. Als die Glorious Revolution den protestantischen William of 
Orange auf den englischen Thron brachte, wurde in Irland die letzte große Auseinan-
dersetzung um die protestantische oder katholische Vorherrschaft in Nordeuropa aus-
getragen (nur in England selbst war die Revolution glorious, d.h. friedlich, in Irland 
hingegen verlief sie höchst blutig). Der Sieg von William of Orange über James II im 
berühmt-berüchtigten Battle of the Boyne (1690) sicherte für die nächsten zwei Jahr-
hunderte die Herrschaft einer relativ kleinen protestantischen Minderheit, der Protes-
tant Ascendancy, über die katholische Bevölkerungsmehrheit. Während der Kriegswir-
ren war das Smock Alley Theatre geschlossen, obgleich Dublin von Kriegsverwüstun-
gen verschont blieb, es wurde jedoch 1691 wieder eröffnet und war nun auch durch die 
politischen Verhältnisse gezwungen, sich an Londoner Vorbildern auszurichten; Thea-
terleiter, Schauspieler, Inszenierungsmethoden und nicht zuletzt die Bühnentexte 
selbst wurden von dort her übernommen.  

Eine der seltenen Ausnahmen von dieser Ausrichtung ist eine Komödie des in Ir-
land geborenen William Philips unter dem überraschenden Titel St. Stephen's Green: 
or, The Generous Lovers (1699 oder 1700), der also einen irischen Schauplatz (den 
Park im Dubliner Stadtzentrum) verspricht. Philips beweist darin vorsichtige Ansätze 
eines irischen Nationalbewusstseins, wenn er seine Landsleute für ihre selbstgewählte 
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Abhängigkeit von Londoner Vorbildern kritisiert. Er lässt zum Beispiel einen engli-
schen Diener, der gerade in Dublin angekommen ist, erklären: 

[...] I have observ'd that none Despise Ireland so much as those who thrive best in it. 
And none are so severe in their Reflections upon it, as those who owe their Birth and 
Fortune to it; I have known many of 'em, when they come first to London, think there is 
no way so ready to purchase the Title of a Wit, as to Ridicule their own Country.2 

Hier wird also bereits am Ende des 17. Jahrhunderts die Haltung kritisiert, die auch in 
Zukunft so viele Iren, darunter zahlreiche Dramatiker, zur Übersiedlung nach England 
treiben sollte. 
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